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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
„Toleranz“ ist das Thema, welches 

in dieser neuen Gemeindebriefausga-
be im Mittelpunkt steht. Es war freilich 
nicht nur das Attentat auf die Redaktion 
von „Charlie Hebdo“, das uns zur Wahl 
des Themas veranlasste, sondern auch 
die Reaktion darauf. Denn viele haben 
dieses Verbrechen zum Anlass genom-
men, um Fremdenfeindlichkeit neu 
zu schüren – etwas, das Christen nicht 
hinnehmen können und dürfen! Als Ge-
meinde versuchen wir ja durchaus, To-
leranz auch konkret zu leben, worüber 
etwa die beiden Artikel zur Kochgruppe 
und zur Handarbeitsgruppe berichten.

Diesem Gemeindebrief liegen zwei 
Broschüren bei, die Sie über Sinn und 
Zweck der Kirchensteuer informieren 
sollen. Ergänzend dazu starten wir mit 
dieser Ausgabe eine kleine Reihe, die 
sich mit dem Thema „Kirche und Geld“ 
beschäftigen wird.

Im Namen des Redaktionskreises 
wünsche ich Ihnen eine vergnügliche 
Lektüre.

Ihr Christian Justen

EDITORIAL
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AN[GE]DACHT

Geht es Ihnen auch manchmal so?! Sie 
sitzen erschöpft am Schreibtisch oder 
am Küchentisch, auf dem Sofa oder 
einem Stuhl, haben den Kalender voller 
Termine und den Kopf leer, so als hätte 
ein kräftiger Sturm alles herausgepus-
tet?

Geht es Ihnen auch manchmal so?! 
Sie stehen im Supermarkt vor dem Re-
gal, in der Küche vor dem Schrank oder 
dem Herd, im Garten vor dem Geräte-
schuppen und wissen plötzlich nicht 
mehr, was Sie dort machen wollten?

Geht es Ihnen auch manchmal so?! 
Sie schaffen es kaum, am Morgen aufzu-
stehen, weil die Glieder schwer wie Blei 
sind, sich auf den Beinen zu halten, weil 
die Knie weich wie Pudding sind, oder 
kaum einen Schritt zu gehen, weil die 
Füße nicht gehorchen wollen?

Geht es Ihnen auch manchmal so?! 
Ihnen laufen unvermittelt Tränen die 
Wangen hinunter, nur weil jemand Sie 
grüßt und dabei lächelt. Es wirft Sie völ-
lig aus der Bahn, wenn jemand Ihnen ein 
liebes Wort sagt und Ihnen damit zeigt, 
dass Sie ein wertvoller Mensch sind. Sie 
brechen in Tränen aus, obwohl von au-
ßen und rein objektiv betrachtet dafür 
überhaupt kein Grund vorliegt.

Was haben die Jünger wohl gedacht 
und getan, als sie sich nach dem Tod 
Jesu in das Haus in Jerusalem zurück-
gezogen haben, verbarrikadiert, damit 
niemand zu ihnen vordringen konnte, 
verbarrikadiert aus Furcht, dass einer 
von ihnen der nächste sein könnte, der 
gefangen genommen würde oder sogar 
sein Leben lassen müsste? Waren ihre 

Köpfe leer, 
die Knie 
weich, die 
Glieder 
wie Blei, 
die Seele 
zu Tode 
betrübt, 
als sie 
dort war-
teten, war-
teten – aber 
auf was?

Warteten sie auf die Befreiung, dass 
einer kommt und sagt: „Kopf hoch, es 
geht weiter!“? Warten sie auf eine, die 
sie hinausholt ins Sonnenlicht, ihnen 
zeigt, wie wertvoll das Leben, wie wert-
voll sie sind und ihre Erinnerungen an 
die Erlebnisse, die sie mit Jesus gemacht 
haben? Warten sie auf einen, der ihnen 
die Last des Kummers und der Trauer 
abnimmt, das Zuviel an Erfahrungen, 
das sie hinabdrückt und ihnen die Luft 
zum Atmen nimmt wie eine Bürde, die 
ihnen den Hals zuschnürt?

Warten sie darauf, dass nach dem 
Karfreitag eine kommt und Ostern für 
sie wirklich wahr werden lässt, denn 
sie bleiben ja auch nach dem Auferste-
hungsfest nach kurzer Freude wieder 
wie gelähmt auf ihren Stühlen sitzen in 
dem verschlossenen Haus.

Was brauchen die Jünger, was 
braucht der Apostel Paulus, der die 
ersten Christen in Korinth, Thessaloni-
ki, Galatien und anderswo besucht und 
sich mit ihnen in Briefform auseinander-
setzt und ihren Sorgen? Was brauchen 

„Alles vermag ich durch ihn, der mir Kraft gibt.“
(Philipper 4, 13 – Monatsspruch Mai)

Pfarrerin Angelika Krakau
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AN[GE]DACHT

wir, wenn uns die Kraft fehlt weiterzu-
machen, unser Leben in die Hand zu 
nehmen?

Paulus, der verfolgt wird, der sogar 
im Gefängnis landet, der den Tod vor Au-
gen hat, und das nicht nur einmal, gibt 
eine Antwort. Er schreibt: „Alles vermag 
ich durch ihn, der mir Kraft gibt.“

„Alles vermag ich durch ihn, der mir 
Kraft gibt.“ Paulus verlässt sich auf Gott. 
Er spürt, dass er allein mit seiner Kraft 
nichts bewirken kann, wenn er sich nur 
auf sich selbst verlässt. Er hat die Erfah-
rung gemacht, dass Gottes Geist Mau-
ern zum Einstürzen bringen kann, wenn 
er nur am Glauben festhält, sich weder 
aufgibt noch verloren.

Gottes Geist, den die Jünger, den 

Paulus, den wir alle geschenkt bekom-
men haben seit diesem ersten Pfingst-
fest nach Jesu Tod, Auferstehung und 
Himmelfahrt, spätestens mit dem Tag 
unserer Taufe, der will uns beflügeln. 
Der gibt uns die Kraft, nach vorne zu 
schauen. Aber dazu müssen wir auch 
bereit sein. Dazu müssen wir auch mal 
tief Luft holen und uns darauf besinnen, 
was wirklich zählt im Leben, damit das 
Blei aus den Gliedern verschwindet, die 
Knie wieder fest werden, der Kopf klar 
denken kann und die Seele wieder fühlt, 
wie gut das Leben tut und der Geist Got-
tes.

„Alles vermag ich durch ihn, der mir 
Kraft gibt.“ Diese Kraft wünsche ich 
uns allen, dass wir wieder wissen, wer 
wir sind und wohin wir gehören, dass 
der Kopf voller Ideen ist und der Körper 
voller Schwung, damit wir nicht unter 
die Räder der alten Tretmühle geraten, 
sondern wieder aufatmen, weil Gott 
uns liebt und die Kraft gibt, die wir nötig 
haben. „Alles vermag ich durch ihn, der 
mir Kraft gibt.“ Wie wunderbar ist das!

Es grüßt Sie herzlich Ihre

Foto: Lehmann
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THEMA: TOLERANZ

„Stellt euch vor: Wir leben im Jahr 2040. 
Deutschland befindet sich in der Krise. 
Durch den Klimawandel und Naturkata
strophen sind die Nahrungsmittel knapp 
geworden. Die Regierung plant, Lebens-
mittel nur noch gegen Marken auszuge-
ben. Und dabei gilt: Wer mehr leistet, 
wer hart arbeitet, der erhält auch mehr 
Marken. Wer nichts tut oder nicht leis-
tungsfähig ist, entsprechend weniger.“ 
Mit diesem Szenario sahen sich unsere 
Konfirmandinnen und Konfirmanden 
während unserer Freizeit in Wegberg 
vor wenigen Wochen konfrontiert. Die 
Aufgabe bestand dann darin, aus Sicht 
unterschiedlichster Gruppierungen Ar-
gumente für oder gegen dieses Vorha-
ben zu erarbeiten und während einer 
Podiumsdiskussion der sogenannten 

„Lebensbewertungskommission“ zu 
präsentieren. Bemerkenswertes Ergeb-
nis dieses Planspieles: Ausnahmslos alle 
Konfirmanden stellten am Ende fest, 
dass man Leben so nicht bewerten darf, 
weil ein jedes Menschenleben gleich 
viel wert ist – ganz unabhängig von 
Leistungsfähigkeit, Herkunft, Hautfar-
be oder Religion.

Das ist ja gerade eine der großen 
Entdeckungen der Bibel, und zwar zu 
einer Zeit, als eine solche Einsicht al-
les andere als üblich oder gar selbst-
verständlich war: Dass alle Menschen 
gleich sind. Wenn das Alte Testament in 
mythischen Bildern von der Schöpfung 
der Welt spricht, so macht es zum einen 
deutlich: Gott hat einen Herrschaftsan-
spruch über die ganze Welt. Wohlge-
merkt: Gott! Daraus kann keine Religion 
für sich den Anspruch ableiten, im Besitz 

Toleranz – ein altes biblisches Thema!

der alleinigen Wahrheit zu sein – denn 
Religion ist immer etwas, das von Men-
schen geschaffen ist! Ein Glaube, der 
nicht immer wieder seine eigenen Gren-
zen sieht und mit diesen Grenzen selbst-
kritisch umzugehen lernt, wird am Ende 
immer zu einer menschenverachtenden 
Ideologie. Gott ist die Wahrheit – und 
wenn Menschen sich selbst einen Wahr-
heitsanspruch anmaßen, so ist dies ein 
gottloses Tun. Das gilt gerade auch für 
den christlichen Glauben!

Zum anderen macht die Bibel aber 
auch deutlich: Gott hat alle Menschen 
geschaffen. Und vor Gott zählt so al-
lein der Mensch. Nicht seine Sprache, 
nicht sein Glaube, nicht seine Herkunft, 
seine Kultur oder was auch immer der 
Mensch sich selbst geschaffen hat. Vor 
Gott zählt allein, dass ein jeder Mensch 
sein geliebtes Kind ist.

Gerade das Alte Testament hat dar-
aus auch die Konsequenz gezogen. Die 
Gebote, die Gott Israel gegeben hat, 
gelten – in ihrer Schutzfunktion – auch 
für den „Fremdling“, der im Lande lebt. 
Das ist insofern besonders bemerkens-
wert, als Ausländer in Israel ja in der 

Foto: Christian Ditsch
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THEMA: TOLERANZ

Regel auch eine fremde Religion hatten. 
Gerade der Glauben, der sich dadurch 
auszeichnet, dass er konsequent aus-
schließlich an einen einzigen Gott glaubt, 
verknüpft damit eine besondere Verant-
wortung auch für die Andersgläubigen! 
Das ist in der Tat einzigartig! Und sollte 
uns auch heute zu denken geben.

In den letzten Wochen, insbesonde-
re nach den schrecklichen Anschlägen 
von Paris und Kopenhagen, ist in un-
serem Land noch stärker als zuvor ein 
Stimmungswandel zu beobachten. Dass 
die Attentäter ihren vorgeblichen Glau-
ben dazu missbraucht haben, um Ge-
walt und Hass zu säen, veranlasst viele 
Menschen, Muslimen generell mit Miss-
trauen zu begegnen. Das ist natürlich 
Wasser auf die Mühlen etwa der Pegida-

Bewegung und anderer Gruppierungen, 
welche die Fremdenfeindlichkeit schü-
ren. Wenn Terror und Gewalt aber zu 
neuem Misstrauen und zu Feindseligkeit 
führen, so geraten wir in einen wahren 
Teufelskreis des Hasses. Dem gilt es ent-
gegenzutreten. Denn Gott will den Frie-
den zwischen allen Menschen. Und wir 
sollen zu Friedensstiftern werden.

Aufgabe von Christenmenschen ist 
es, Toleranz zu leben – Toleranz gegen-
über anderen Religionen und Kulturen, 
Toleranz gegenüber allen Menschen. 
Was wir überhaupt nicht tolerieren dür-
fen: All das, was sich gegen Menschen 
und Gottes Schöpfung richtet. Denn: 

„Tolerenz wird zum Verbrechen, wenn 
sie dem Bösen gilt.“ (Thomas Mann)

Christian Justen



Die Namen der Konfirmandinnen und Konfirmanden werden aus Gründen des 
Datenschutzes nur in der Print-Version veröffentlicht.
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Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 2015

KONFIRMATION

Auch wenn sie vielleicht nicht rosarot 
wie in manchen Träumen aussehen mag: 
Zukunft soll niemals ohne Hoffnung sein.
Lasst Euch nicht für dumm verkaufen. 
Ein schönes, glückliches Leben hat mei­
stens wenig mit dem zu tun, was Euch 
die Werbung vorgaukelt.
Lasst Euch Eure Fragen nicht ausreden, 
macht Euch Eure eigenen Gedanken. 
Sagt auch mal Nein!
Und seid Euch zu schade, immer nur den 
bequemen Weg zu gehen, immer nur an 
der Oberfläche zu bleiben.
Euer Leben hat mehr Tiefgang, als Ihr 
denkt.

Maik Dietrich-Gibhardt
Foto: epd-Bild
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Konfirmandenwochenende in Wegberg

Als wir vom 20. bis zum 22. Februar mit 
unserer Konfirmandengruppe in Weg-
berg waren, haben wir vieles erlebt. Wir 
kamen am Anreisetag (Freitag) an und 
wurden freundlich empfangen. Danach 
wurde die Zimmerverteilung durchge-
führt. Die meisten sind in Viererzimmer 
gegangen. Nachdem wir die Zimmer-
verteilung erledigt hatten, gingen wir 
alle erst einmal aufs Zimmer, um unsere 
Sachen einzuräumen. So gegen 18 Uhr 
gab es unser erstes Essen in der Jugend-
herberge. Nach dem Essen arbeiteten 
wir in kleinen Gruppen etwas. Um 22 
Uhr war Nachtruhe und damit auch der 
erste Abend zu Ende.

Am zweiten Tag passierte recht we-
nig. Nach dem Frühstück arbeiteten wir 
wieder in kleinen Gruppen, und dann 
gab es Mittagessen. Das Mittagessen 
hat soweit allen geschmeckt. Sobald 
alle aufgegessen hatten, bekamen wir 

Freizeit. Viele nutzten diese Zeit, um am 
Handy mit Freunden oder Verwandten 
zu schreiben oder zu skypen/telefonie-
ren. Am Abend machten wir unsere 
Konfikerzen. Die Nacht verlief bei vielen 
relativ witzig.

Morgens gab es dann das Früh-
stück. Nach einem Gottesdienst dann 
das letzte gemeinsame Mittagessen. Es 
war alles ein bisschen stressig, aber als 
wir dann schließlich in den Bus einstie-
gen, war alles wieder normal. Gegen 14 
Uhr waren wir wieder an der Kirche in 
Übach.

Es war ein sehr schönes und ab-
wechslungsreiches Wochenende. Wir 
würden gerne wieder dort hinfahren. 
Wir bedanken uns alle herzlich für diese 
Zeit!

Larissa Klabunde, Lucy-Lina Schaaf

Die Konfigruppe – kurz vor der Heimreise
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Aus Gründen des Datenschutzes 
wird dieses Bild nur in der 

Print-Version veröffentlicht.
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Anmerkungen der Redaktion

Natürlich mussten die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden während des Wo-
chenendes auch etwas arbeiten – und 
zwar eigentlich ziemlich viel. Am Frei-

Diskussion, an deren Ende das Ergebnis 
stand: Jeder Mensch ist von Gott ge-
liebt, und darum ist jeder Mensch wert-
voll. Und es wurden schließlich auch die 
Konfirmationssprüche ausgesucht.

Nicht unerwähnt bleiben soll auch 
eine besondere „Gemeinheit“, welche 
die Konfis sich in diesem Jahr ausge-
dacht hatten: Das Betreuerteam (An-
gelika Krakau, Katja Hornfeck, Else 
Koullen und Christian Justen) hielt am 
ersten Abend bis um 2 Uhr „Nachtwa-
che“ – völlig überflüssigerweise, wie 
sich herausstellte, denn um 23 Uhr 
schliefen die Jugendlichen alle schon 
und wurden bis zum nächsten Morgen 
nicht mehr wach ...

Christian Justen

tagabend etwa galt es, mit Hilfe einer 
„Taufkiste“ herauszufinden, was denn 
für eine Taufe alles nötig ist. Am Sams-
tag führten die Konfis ein Planspiel 
durch, bei dem es darum ging, wieviel 
menschliches Leben eigentlich wert ist 
bzw. ob manches Leben mehr wert ist 
als anderes. Dabei waren alle sehr en-
gagiert, und es gab eine sehr lebhafte 

Konfirmation

Nicht ihr habt mich	
erwählt, sondern ich	

habe euch erwählt und 
bestimmt, dass ihr hingeht 

und Frucht bringt und	
eure Frucht bleibt.

Johannes 15, 16



Aus Gründen des Datenschutzes 
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„Eins rechts, eins links, eins fallen lassen. 
Eins rechts, zwei links … halt, das war 
falsch. Zwei rechts, eins links … nein, so 
geht das auch nicht!“ Kreativ sind viele 
Menschen, doch nur wenigen bietet 
sich in ihrem stressigen Arbeitsalltag 
die Gelegenheit dazu. Umso besser ist 
es, dass es einen Handarbeitskreis in un-
serer Gemeinde gibt. Ganz egal ob Stri-

ersten Montag eines jeden Monats ab-
wechselnd in der Moschee im Gewerbe-
gebiet Boscheln oder in der Erlöserkir-
che Übach jeweils von 18 bis 20 Uhr. 

Wer also Lust hat, viele liebe Men-
schen und unterschiedliche Kulturen 
kennenzulernen, und zudem noch krea
tiv sein möchte, ist ein gern gesehener 
Gast. 

Haben Sie einen Pullover, der noch 
unfertig im Schrank liegt? Oder eine 
Tischdecke, die Sie unbedingt fertig 
gestalten möchten? Dann herzlich will-
kommen beim Internationalen Handar-
beitskreis! Ansprechpartnerin für dieses 
Angebot ist Martina Stumpf. Bei Inter-
esse und für eine Kontaktaufnahme 
finden Sie die Telefonnummer auf der 
Seite des Gemeindebriefs unter „Grup-
pen und regelmäßige Veranstaltungen“. 
Dort sind auch die nächsten Termine 
zu finden. Ebenfalls können Sie sich für 
weitere Informationen an Husniye Tha-
li wenden unter der Telefonnummer 
(0176) 201 095 95.

Jana Graßer

Internationaler Handarbeitskreis –	
kreativ sein für „Jederfrau“

cken, Häkeln oder Nähen – hier hat man 
die Gelegenheit dazu. Willkommen und 
gern gesehen ist jeder!

Schon jetzt treffen sich Frauen ver-
schiedener Nationalitäten immer am 

Thema: Toleranz
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Internationale Kochgruppe

Einmal Gerichte aus der internationalen 
Küche ausprobieren? Die eigenen Koch-
künste verfeinern? In die Geschichte 
anderer Kulturen eintauchen, während 

„damit wir klug werden“

Kirchentag 2015 in Stuttgart

Vom 3. bis 7. Juni wird in Stuttgart ein 
buntes Fest des Glaubens stattfinden. 
Über 100 000 Gäste, über 2 000 Veran-
staltungen, über 50 000 Übernachtende 
in Privat- und Gemeinschaftsquartieren, 
fünf Tage diskutieren, singen, beten 
und feiern. Das alles ist Kirchentag.

Was erwartet die Besucherinnen 
und Besucher in Stuttgart? Los geht es 
am Mittwochnachmittag mit mehre-
ren Eröffnungsgottesdiensten. Nach 
dem Ende der Gottesdienste beginnt 
der „Abend der Begegnung“ – fast die 
gesamte Innenstadt verwandelt sich in 
ein großes Straßenfest mit vielen musi-
kalischen Bühnen und hunderten Stän-
den, die Baden-Württemberg auf kulina-
rische und kulturelle Art vorstellen.

Die drei zentralen Tage des Kirchen-
tages sind alle gleich aufgebaut. Der 

Tag beginnt nach den Morgengebeten 
mit Bibelarbeiten an verschiedenen 
Orten. Der restliche Tag ist voll mit the-
matischem und kulturellem Programm. 
Diskutiert wird überall, über Themen 
aus Politik, Gesellschaft und Religion.

Parallel dazu gibt es immer wieder 
musikalische Auftritte und dauerhafte 
Angebote: Der Markt der Möglich-
keiten im NeckarPark etwa, und die 
speziellen Zentren für Jugendliche und 
Kinder. Die Abende gehören vor allem 

man kocht? Hier bietet sich die Gelegen-
heit dazu, denn einmal im Monat mitt-
wochs findet das internationale Kochen 
im Saal der Erlöserkirche Übach statt. 

Ausprobiert werden viele leckere 
Gerichte verschiedener Nationalitäten. 
Während des Kochens entstehen viele 
interessante Gespräche, wo „Frau“ 
viele Dinge über die unterschiedlichen 
Kulturen sowie Land und Leute erfährt.  
Das Selbstgekochte wird anschließend 
natürlich auch gemeinsam verspeist. 

Willkommen ist jeder, der gerne 
kocht und neue Gerichte ausprobieren 
möchte. Gekocht wird ab 18 Uhr, der 
Abend endet offen. Ansprechpartnerin 
für dieses Angebot ist Martina Stumpf.

Alle dazugehörigen Informationen 
sowie die kommenden Termine finden 
Sie im Gemeindebrief auf der Seite 
„Gruppen und regelmäßige Veranstal-
tungen“.

Jana Graßer

Foto: Lehmann

Thema: Toleranz / Aktuelles
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Konzerten – großen unter freiem Him-
mel und kleineren in Kirchen und Hallen. 
Am Freitagabend feiern die meisten Ge-
meinden im Quartierbereich mit ihren 
Gästen ein Feierabendmahl.

Der Stuttgarter Kirchentag wird sich 
räumlich in zwei zentralen Gebieten ab-
spielen und damit mitten in der Stadt 
präsent und sichtbar sein. Die Stuttgar-
ter Innenstadt und der Bad Cannstatter 
NeckarPark bilden die beiden großen 
Veranstaltungszentren, in denen Pro-
gramm angeboten wird.

Das Kultur- und Kongresszentrum 
Liederhalle, der Schloss- und Markt-
platz, der Hospitalhof, die Stiftskirche 
und Leonhardskirche, der Cannstatter 
Wasen, die Hanns-Martin-Schleyer-Halle 
und die Porsche-Arena gehören zu den 
insgesamt etwa 230 Orten, die das Pro-
gramm des Kirchentages beherbergen 
werden. Der NeckarPark wird mit Zel-
ten in ein Gelände verwandelt, das aus-
reichend Platz für viele verschiedene 
Veranstaltungen bietet.

Programm findet außerdem im üb-
rigen Stadtgebiet und darüber hinaus 
bis nach Fellbach statt. Zu den weiteren 
Orten gehören viele Kirchen und Ge-
meinden sowie andere erprobte Veran-
staltungsorte mit guter Anbindung an 
den öffentlichen Nahverkehr.

Nach drei vollen Tagen geht der 
Kirchentag am Sonntagvormittag mit 
einem zentralen Schlussgottesdienst 
zu Ende. Erwartet werden über 100 000 
Gäste, die alle gemeinsam Abendmahl 
feiern werden.

www.kirchentag.de

Osterferienangebot

Neugestaltung des Bauwagens 
an der Christuskirche in	
Frelenberg

In der Zeit vom 7. bis zum 10. April 2015 
findet ein etwas anderes Osterferien-
angebot für Kinder ab 10 Jahren unter 
dem Motto „Wir gestalten den Bauwa-
gen neu“ statt.
Wir treffen uns von Dienstag bis Freitag 

täglich in der Zeit von 14 bis 17 Uhr im 
Gemeindesaal der Christuskirche in Fre-
lenberg. Wir wollen mit Euch Kids den 
Bauwagen von außen neu gestalten 
und, und, und ...
Bitte ziehen Sie, liebe Eltern, Ihrem Kind 
bzw. Ihren Kindern alte Klamotten an, 
die schmutzig werden dürfen. Oder ge-
ben Sie Wechselwäsche mit!!!
Die Teilnahme ist kostenlos. Um bes-
ser planen zu können, bitten wir um 
Anmeldung. Anmeldeformulare gibt es 
bei den Jugendmitarbeitern und im Ge-
meindebüro.

Manfred Wellens
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„Morgens um sechs …	
schläft ganz Übach-	
Palenberg noch“

Unter diesem Motto findet ein medita-
tiver Gottesdienst am frühen Morgen 
des ersten Ostertages erstmalig in der 
Christuskirche statt. Alle, die die Stim-
mung der Frauen, die sich in aller Frühe 
zum Grab Jesu aufmachten, nachfüh-
len möchten, sind herzlich eingeladen 
zu dieser Feierstunde. Wir wollen uns 
berühren lassen von deren Trauer und 
Angst, von deren Fürsorge und Hoff-
nungen. Und wir lassen uns schließlich 
ein auf ihren Schrecken, der sich in 
überschwängliche Freude verwandelt, 
als sie erfahren, dass Jesus lebt.

Es wird ein Gottesdienst sein, in dem 
wir das Heilige Abendmahl miteinander 
feiern werden. Diese Auferstehungsfei-
er wird durch ein Team gestaltet, wäh-
rend unsere Organistin Frau Rüland für 
den musikalischen Rahmen sorgt. Ma-
chen Sie sich und macht Ihr Euch auf 
den Weg zum Gottesdienst um 6 Uhr 
in der Frühe am 5. April. Es lohnt sich 
bestimmt! Lassen Sie sich und lasst Ihr 
Euch überraschen.

Mitzubringen sind nur, damit das 
anschließende Osterfrühstück im Ge-
meindehaus gelingt: Hunger und Kaffee- 
bzw. Teedurst, Marmelade, Gelee und 
vor allem hartgekochte Ostereier. Für 
den Rest sorgen wir. Ach ja, und falls 
es das Wetter zulässt, werden wir uns 
noch auf die Suche nach geschäftigen 
Osterhasen machen und einen Spazier-
gang unternehmen. Wir freuen uns auf 
alle!
Für das Team: Pfarrerin Angelika Krakau

Tauferinnerungsgottes-
dienst am Pfingstmontag

„Pfingsten, was ist das nur für ein ko-
misches Fest? Taufe und Geburtstag 
zugleich, aber warum? Wer feiert da Ge-
burtstag? Warum sprachen die Jünger 
von Jesus plötzlich so viele Fremdspra-
chen? Und warum waren sie nicht mehr 
traurig, sondern fröhlich?“

Viele Fragen! Alle haben die Gele-
genheit, Antworten zu bekommen am 
Pfingstmontag (25. Mai) im Familien-
gottesdienst um 11 Uhr in der Christus-
kirche in Frelenberg. Pfingsten ist der 
Geburtstag der Kirche, an dem Gott den 
Menschen seine Geistkraft geschenkt 
hat. Das werden wir feiern. Und weil 
sich damals am ersten Pfingstfest 3 000 
Menschen im christlichen Glauben tau-
fen ließen, tun wir das mit einem Tauf- 
und Tauferinnerungsgottesdienst unter 
dem Motto „Du verwandelst meine 
Trauer in Freude“.

Besonders eingeladen seid ihr, die 
Kinder (also die Mädchen und Jungen 
der dritten Grundschulklasse), deren 
Klassenkameraden das Fest der Heili-
gen Kommunion in diesen Tagen bege-
hen. Und wer von euch eine Taufkerze 
hat, bringe seine/ihre mit.

Bitte meldet euch rechtzeitig bei mir 
an. Sagt oder schreibt mir euren Tauf-
spruch und euer Taufdatum am besten 
bis zum 18. Mai. Wie ihr mich erreichen 
könnt, steht auf der letzten Seite dieses 
Gemeindebriefes. Und eine kleine Über-
raschung gibt es auch für euch Tauferin-
nerungskinder.

Ich freue mich!
Ihre & Eure Angelika Krakau

Gemeinde
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Übach	und	Frelenberg,
10.00 Uhr

�.	April
Gründonnerstag

Krakau
19.00 Uhr Frelenberg

�.	April
Karfreitag

Justen
Übach, mit Chor

�.	April
Ostersonntag

Krakau/Justen
6.00 Uhr Frelenberg

�.	April
Ostermontag

Krakau
Übach

1�.	April
Quasimodo.

Benz
Frelenberg

1�.	April
Miserikord. Dom.

Krakau
Übach

��.	April
Jubilate

Justen
Konfi rmation, Übach

�.	Mai Hornfeck
Konfi rmation
14.00 Uhr Übach

�.	Mai
Kantate

Krakau
Konfi rmation, Übach

10. Mai
Rogate

Justen
Frelenberg

14.	Mai
Himmelfahrt

Justen
Frelenberg

1�.	Mai
Exaudi

Bodewig
Übach

�4.	Mai
Pfi ngstsonntag

Justen
Frelenberg

��.	Mai
Pfi ngstmontag

Krakau
Tauferinnerungsgd.
11.00 Uhr Frelenberg

�1.	Mai
Trinitatis

Krakau/Justen
Begrüßung der
neuen Konfi s, Übach

Gottesdienst mit Abendmahl
Familiengottesdienst
Taufe

VIERTELSTUNDE	AUSZEIT:
„Wie beten für den Frieden“
Samstag, 18.00 Uhr, Erlöserkirche Übach
4. April, im Mai keine Auszeit!

DER	ANDERE	GOTTESDIENST
Samstag, 18.00 Uhr, Erlöserkirche Übach
11. April: „Der April macht, was er will“
9. Mai: „Was ist eigentlich Liebe?“

GOTTESDIENSTE	IN	ALTENHEIMEN
Altenheim	St.	Josef
Übach, Adolfstraße 16
28. April, 26. Mai, jeweils 10.30 Uhr

Carolus-Seniorenzentrum
Palenberg, Carlstraße 2
1. April, 6. Mai, jeweils 10.00 Uhr

Pro�
Frelenberg, Geilenkirchener Straße 33a
2. April, 7. Mai, jeweils 10.30 Uhr

GOTTESDIENST SENIORENWOHNANLAGE
Übach, Rathausplatz
9. April, 21. Mai, jeweils 10.30 Uhr

HAUSABENDMAHL
Sie können nicht mehr zu unseren
Gottesdiensten kommen? Nach
telefonischer Vereinbarung kommen wir 
gerne zu Ihnen!

Die Kirchen fi nden Sie unter
folgenden	Adressen:

Christuskirche Frelenberg,
Theodor-Seipp-Straße 5
Erlöserkirche Übach, Comeniusstraße 1
Ev. Kirche Geilenkirchen,
Konrad-Adenauer-Straße 83
Ev. Kirche Teveren, Welschendriesch 3
Friedenskirche Gangelt,
Lohhausstraße 36
Geusenhaus Bocket, An der Flachsroth 2

•

•
•

•
•

•

GOTTESDIENSTE Übach-Palenberg
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Geilenkirchen
Teveren	9.00 Uhr
Geilenkirchen	10.15 
Uhr

Gangelt-Selkant-
Waldfeucht
Bocket 9.30 Uhr
Gangelt 10.45 Uhr

�.	April
Gründonnerstag

Lungová
19.00 Uhr Gk.

C.	Schoenen
19.00 Uhr Gangelt

�.	April
Karfreitag

Lungová M.	Schoenen

�.	April
Osternacht

Bodewig
6.00 Uhr Gk.

M.	Schoenen
6.00 Uhr

�.	April
Ostersonntag

Bodewig Benz

�.	April
Ostermontag

Bodewig
10.15 Uhr Tev.

siehe Region

1�.	April
Quasimodogen.

Bodewig Hornfeck

1�.	April
Miserik. Domini

Lungová Justen

��.	April
Jubilate

Lungová/Bodewig M.	Schoenen
Konfi rmation

�.	Mai
Kantate

Bodewig
Konfi rmation, Gk.

M.	Schoenen
Konfi rmation

10. Mai
Rogate

Lungová
Konfi rmation, Gk.

Schippers

14.	Mai
Himmelfahrt

Bodewig
10.15 Uhr Tev.

M.	Schoenen

1�.	Mai
Exaudi

Benz M.	Schoenen

�4.	Mai
Pfi ngstsonntag

Lungová
Gk.

M.	Schoenen

��.	Mai
Pfi ngstmontag

Lungová
10.15 Uhr Tev.

Benz
16.00 Uhr Mühle 
Breberen

�1.	Mai
Trinitatis

N.	N. Benz

Region GOTTESDIENSTE

Predigerinnen
und	Prediger:

Hartmut	Benz
Kreiskirchlicher Pfarrer

Tanja Bodewig
Pfarrerin in Geilenkirchen

Dietmar	Ernst
Berufsschulpfarrer

Katja	Hornfeck
Pfarrerin zur Anstellung

Christian	Justen
Pfarrer in Übach-
Palenberg

Angelika	Krakau
Pfarrerin in Übach-
Palenberg

Anne	Lungová
Pfarrerin in Geilenkirchen

Jens	Sannig
Superintendent

Christiane	Schoenen
Prädikantin

Mathias	Schoenen
Pfarrer in Gangelt

Familiengottesdienst	am
Ostermontag

Wir wollen am Ostermontag in der Erlöserkirche Übach
das Osterkreuz zum Blühen bringen.

Bitte bringt doch dazu Frühlingsblumen
und erste grüne Zweige mit!



Die Amtshandlungen werden aus Gründen des Datenschutzes 
nur in der Print-Version des Gemeindebriefes veröffentlicht.
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Amtshandlungen

Wahrlich,	
dieser ist	

Gottes Sohn	
gewesen!

Matthäus 27, 54 – Monatsspruch April 2015
Foto: epd-Bild
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Der Andere Gottesdienst

„Der April macht, was er 
will…“ – und wir???

„Ich entscheide selbst, 
was für mich gut ist ...“

„Mein Vorbild ist ...“

„Ratschläge sind eh für die Katz’ ...“

„Selbst-Verwirklichung – wie 
finde ich bloß den Weg dahin ...“

Herzliche Einladung zum „ande-
ren Gottesdienst“ am 11. April 

2015 um 18 Uhr in der Erlöserkir-
che Übach – wieder von Jugend-

lichen für Jung und Alt!
Katja Hornfeck

„Was ist eigentlich Liebe?“

Was passt besser zusammen als der 
Wonnemonat Mai und die Liebe? Dar-
um gehen wir der Frage des kleinen 
Drachenjungen Tabaluga „Papa, was 
ist eigentlich Liebe?“ an seinen Vater 
Tyrion auf eine andere Weise nach am 
Samstag, dem 9. Mai, um 18 Uhr in der 
Erlöserkirche. Ich bin gespannt auf die 
Antworten. Sie auch?

Kommen Sie vorbei, hören und stau-
nen Sie. Manchesmal ist es einfacher, 
als wir denken, und die Lösung liegt di-
rekt vor unseren Füßen. Wir müssen nur 
hinschauen.

Es freut sich auf den Gottesdienst 
mit Ihnen

Ihre Angelika Krakau.
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Monta
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Theat
er-An

gebot
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che Ü
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15–18
 Uhr

Die Stadt Übach-Palenberg hatte am 19. 
Februar 2015 zu einem „Runden Tisch“ 
im Rathaus eingeladen. Thematisch ging 
es dabei um die Lage der Flüchtlinge 
und Asylbewerber in unserer Stadt.

Mitte Februar waren es ca. 125 Per-
sonen, die in Übach-Palenberg Auf-
nahme gefunden haben; wöchentlich 
kommen weitere hinzu. Wichtig ist da-
bei sicherlich die Frage, wie man diesen 
Menschen helfen kann, sich in einer für 
sie völlig fremden und ungewohnten 
Umgebung zurecht zu fi nden und sich 
einzugewöhnen. Ein großes Problem 
stellt aber nach wie vor der nicht ausrei-
chende Wohnraum dar. Von Seiten der 

„Runder Tisch“ zu Flüchtlingen und Asylbewerbern

katholischen Kirche wurden bereits die 
Pfarrhäuser in Übach und Frelenberg 
der Stadt zur Verfügung gestellt. Das 
Presbyterium hat in seiner Februarsit-
zung beschlossen, dass auch die Evan-
gelische Kirchengemeinde das unge-
nutzte Pfarrhaus in Marienberg an die 
Stadt vermietet, damit dort Familien 
untergebracht werden können. Derzeit 
wird noch geprüft, ob der Zustand des 
Pfarrhauses dies überhaupt zulässt, um 
eine Gesundheitsgefährdung auf jeden 
Fall auszuschließen. Wir informieren 
weiterhin so zeitnah wie möglich über 
den Sachstand bezüglich der Aufnahme 
von Asylsuchenden im Pfarrhaus.

Christian Justen

THEMA: TOLERANZ
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PINNWANDNOTIZEN
Montag + Dienstag

Bauwagen on Tour mit Manni
von April bis Oktober

Mo.: Skaterplatz am Schulzentrum Übach
Di.: Am Römerhof

15–20 Uhr

Mo.: Skaterplatz am Schulzentrum Übach
Monta

g

Theat
er-An

gebot

Erlös
erkir

che Ü
bach

15–18
 Uhr

Montag + DienstagKlettern im GlockenturmERL-Rock-KletterwandErlöserkirche Übachvon Oktober bis April,15–19 Uhr

15–20 Uhr

Mittwoch

Mädchentr
eff

für Mädc
hen zwis

chen

8 und 12
 Jahren

Erlöserk
irche Üb

ach

16–18.30
 Uhr

Mo.: Skaterplatz am Schulzentrum Übach

DienstagKoch-SpaßErlöserkirche Übach16–18.30 Uhr

Donnerstag
Mädchentreff „Pinkies“

Erlöserkirche Übach
18.30–20 Uhr

Donnerstag
Jungentreff „Garcons“

Blockhütte an der
Christuskirche Frelenberg

16–19 Uhr

Donnerstag + Freitag
Bauwagen on Tour mit Mandy

von April bis Oktober

Do.: Lindenplatz Boscheln, 1
5–17.30 Uhr

Fr.: Hauptschule Boscheln, 1
5–18 Uhr

16–19 Uhr

FreitagOffener Treff „OT is Back“Erlöserkirche Übach18.30–21.30 Uhr

Freitag„Fußball im Blut“LaOla-Halle Holthausen18.4., 2.5., 16.5., 15–18 Uhr

Am WochenendeOffenes KletternERL-Rock-KletterwandErlöserkirche Übach19.4., 3.5., 17.5., 31.5., 12–17 Uhr

Am WochenendeOffenes Klettern

Do.: Lindenplatz Boscheln, 1
5–17.30 Uhr

Fr.: Hauptschule Boscheln, 1
5–18 Uhr

Freitag

Kindertr
eff „Kun

terbunt“

Christu
skirche

 Frelen
berg

15–17 U
hr

1�

Samstag
Mädchentreff

Blockhütte an der
Christuskirche Frelenberg

16–18 Uhr

19.4., 3.5., 17.5., 31.5., Freitag
Jugendkeller

„Hütte der Begegnung“, Marienberg
16–21 Uhr

Freitag

RAP-Treff

Hauptsch
ule Bosc

heln

15–18 Uh
r

ANGEBOTE FÜR KINDER UND JUGENDLICHE

Theat
er-An

gebot

Erlös
erkir

che Ü
bach

Klettern im Glockenturm

DienstagKoch-SpaßErlöserkirche 

Kindertr
eff „Kun

terbunt“

Christu
skirche

 Frelen
berg

„Fußball im Blut“LaOla-Halle Holthausen

Jungentreff „Garcons“

Mädchentreff „Pinkies“

Hauptsch
ule Bosc

heln

Offener Treff „OT is Back“

Jugendkeller
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TheaterStarter: Daumesdick

Am Mittwoch, dem 15. April 2015, um 16 
Uhr ist es wieder so weit. Der Vorhang 
geht im Saal unter der Erlöserkirche 
auf für das Stück „Daumesdick“, das 
die Theatergruppe 3-Hasen-oben über-
raschend und urkomisch auf die Büh-
ne bringt. So ist es nachzulesen in der 
kurzen Vorankündigung. Weiter heißt 
es dort: „So, so … die Kleinen sind 
gar nicht klein. Das wussten schon die 
Grimmschen Brüder und haben daraus 
eine Geschichte gemacht. Die Geschich-
te von Daumesdick, eines wirklich sehr 
kleinen Wesens, nicht größer als ein 
Daumen. Dieser Winzling wird ständig 
unterschätzt ... achje. Natürlich wissen 
die daumesdicken Eltern, dass ihr Kind 
klug und gut ist, und lassen es in die Welt 
hinausziehen. Es kommt, wie’s kommen 
muss: Der Kleine wird ganz groß – ein 
Held!“

Das Stück ist geeignet für Kinder ab 
5 Jahre. Der Eintritt kostet 4,50 € für 
Kinder und für Erwachsene 5,50 €. Bei 
der Buchhandlung Fürkötter und im Ge-
meindebüro können Karten im Vorver-
kauf erworben werden, ansonsten an 
der Tageskasse.

KinderKirchenMorgen	
in der Erlöserkirche

„Staunen – wie schön ist alles gemacht!“ 
ist das Motto des Mai-KiKiMos. Beim Ki-
KiMo für Kinder zwischen 5 und 11 Jah-
ren am Samstag, dem 9. Mai, werden 
wir auf Entdeckungstour gehen. Dabei 
wollen wir kleine Naturwunder mit der 
Lupe betrachten, das Alphabet neu ent-
decken und eine Schöpfungscollage ge-

stalten. Was das genau ist und wie das 
geht, erfahrt ihr, wenn ihr von 10 bis 12 
Uhr in den Saal unter der Erlöserkirche 
kommt. Bringt ruhig eure Freunde mit. 
Rita Rabe, meine geflügelte Freundin, 
wird auch da sein.

Es warten auf Euch
Pfarrerin Angelika Krakau, 

Rita Rabe und das KiKiMo-Team

Übrigens, wer gerne beim Team des Ki-
KiMos dabei sein möchte, ist herzlich 
eingeladen zum Vorbereitungstreffen 
am Donnerstag, dem 30.4., um 17.30 
Uhr im Saal unter der Erlöserkirche.
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Am 27. Februar 2015 war es wieder so-
weit, denn das alljährliche Ehrenamtler-
treffen fand statt. Es wird einmal im Jahr 
veranstaltet und gilt als kleines Danke-

Dankeschönabend für die ehrenamtlich Mitarbeitenden

schön für alle ehrenamtlichen Mitarbei-
ter der Evangelischen Kirchengemeinde 
Übach-Palenberg.

Tische und Stühle waren bereit ge-
stellt, selbst die kleine Bar hatte ihren 
Platz gefunden. Nachdem alle gela-
denen Gäste gegen 18 Uhr den Saal un-
ter der Kirche betreten und sich gesetzt 
hatten, wurde der Abend durch Pfarre-
rin Angelika Krakau und Pfarrer Christi-
an Justen eröffnet.

In der kurzen Andacht von Pfarrer 
Justen hieß es: „Jesus spricht: Ich bin 
das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, 
den wir nicht hungern; und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ 
(Johannes 6, 35) Worte, die einen zum 
Nachdenken anregen und die Ehren-
amtler den Abend über begleiteten.

Das Buffet wurde schließlich gegen 
18.30 Uhr eröffnet. Bei Salat, Kartoffeln 
und Gulasch musste niemand verhun-

gern. Den Festschmaus komplettierten 
noch zahlreiche leckere Süßspeisen. 

Mit viel Gelächter, Freude, toller 
Stimmung, sowie einigen Showeinla-
gen von Pfarrerin Krakau – die sich als 
wahres Gesangstalent entpuppte – und 
Pfarrer Justen – ein Meister am Klavier – 
nahm der Abend schließlich ein schönes 
und gut ausklingendes Ende. 

Jana Graßer

Die „Geistlichkeit“ sorgte für Stimmung und Unter­
haltung (hier gemeinsam mit Else Koullen).
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Bisher sind mehr als 27 000 Menschen 
auf der Flucht in eine bessere Zukunft in 
den Grenzzäunen zu Europa, die mit ra-
siermesserscharfen Messern bestückt 
sind, und im Mittelmeer gestorben. 
Dabei ist die Dunkelziffer sehr hoch. Es 
sind auch die Toten überhaupt nicht 
berücksichtigt, die als Menschen ohne 
Papiere in der Wüste zwischen Algerien 
und Marokko ausgesetzt wurden. Dies 

denn jeden Tag werden hier praktisch 
die Menschenrechte mit Füßen getre-
ten. Spanien scheut z. B. noch nicht 
einmal davor zurück, gegen die Genfer 
Flüchtlingskonvention Menschen, die 
um Asyl bitten, nicht nur praktisch nach 
Marokko zurück zu schleppen, sondern 
auch das noch gesetzlich zu verankern.

Die Art und Weise, wie man mit 
Flüchtlingen in Marokko umgeht, gleicht 
der europäischen. Indem eine geringe 
Anzahl von Flüchtlingen legalisiert wird, 
werden die anderen umso mehr kri-
minalisiert. Kinder, die auf der Flucht 
oder in Marokko geboren werden, ha-
ben keine Identität, denn sie können 
nicht registriert werden. Dies ist eine 
verlorene Generation, was auch den in-
ternational verankerten Kinderrechten 
widerspricht.

Inzwischen ist eine neue Entwick-
lung eingetreten. Die Menschen, die 
sich in der Nähe der Grenze zu Algerien 
aufhalten, um über Mellila, Ceuta oder 
über das Mittelmeer nach Europa zu 
fliehen, werden jetzt massenhaft ver-
haftet und im Süden ohne Versorgung 
ausgesetzt. Zunächst geschah dies in 
den großen Städten, wo zumindest 
zum Teil marokkanische NGOS sowie 
die Caritas und der CEI, der diakonische 
Arm der Evangelischen Kirche von Ma-
rokko, ein wenig helfen konnten. Es war 
aber nur ein Tropfen auf den heißen 
Stein, denn so viele Mittel stehen die-
sen Organisationen gar nicht zur Ver-
fügung. Ein besonderes Problem sind 
die Schwerverletzten, die Traumatisier-
ten, die unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlinge und alleinstehenden Frau-

Todeszaun an der Grenze zu Europa statt Lebenstraum

geschieht immer ohne Schuhe, in der 
Regel nachts und alleine – in der Hoff-
nung, dass sie den Weg zurück nicht fin-
den oder dass ihre Füße in der steinigen 
Wüste so verletzt sind, dass sie nicht 
weiterlaufen können. Das ist oft ihr To-
desurteil. Die zahllosen Schwerverletz-
ten an dieser Grenze sind gar nicht ab-
zuschätzen. Jetzt lässt die Europäische 
Union auch noch zwischen Algerien und 
Marokko einen Todeszaun bauen, um 
zu verhindern, dass die Flüchtlinge Ma-
rokko überhaupt erreichen können.

All dies geschieht in Verantwortung 
Europas, und die Verantwortlichen 
müssten sich eigentlich schämen, den 
Friedensnobelpreis erhalten zu haben, 

Foto: Atranias / pixabay.com

Aktuelles
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en. Inzwischen ist die Strategie noch 
teuflischer. Die Menschen werden jetzt 
ganz im Süden ausgesetzt, wo es keine 
Hilfsstrukturen gibt. Es ist sehr wahr-
scheinlich, dass diese Änderung der 
Gewalt gegen Flüchtlinge auf Druck aus 
Europa erfolgte, um diesen noch mehr 
die Möglichkeit zu nehmen, nach Euro-
pa zu gelangen.

Kurz vor Weihnachten wurden alle 
Flüchtlingslager um Oujda herum – bis 
auf das Lager auf dem Universitätsge-
lände – mit Hubschrauber- und Hunde-
einsatz gestürmt und völlig zerstört. Die 
Flüchtlinge, die die Sicherheitskräfte er-
greifen konnten, wurden widergesetz-
lich in den Süden deportiert. Die Hilfsor-
ganisationen brachten zumindest die 
Frauen mit kleinen Kindern und die un-
begleiteten minderjährigen Flüchtlinge 
in Wohnungen von Flüchtlingen unter. 
Das war dringend erforderlich, denn die 
Temperaturen dort sind im Winter mit 
unseren vergleichbar.

Anfang Februar sind im Wald von 
Gourougo in der Nähe von Mellila ca. 
700 Migranten aus der Subsahara (u. a. 
213 Menschen aus Kamerun, 108 aus der 
Elfenbeinküste, 97 aus Mali, 74 aus Gui-
nea-Konakry) in einem Flüchtlingslager 
verhaftet worden. Mitte Februar lebten 
dort nur noch vier Personen. Diese Fest-
nahmen und die Deportation in den äu-
ßersten Süden betrafen danach auch 
andere Lager in den Wäldern von Nador 
(z. B. im Wald von Selouani, Bolongo, Zo-
tiya). Informationen über die Ereignisse 
durch die marokkanischen Behörden 
gibt es nicht, ganz im Gegenteil: Im Feb-
ruar wurden zwei französische Journa-
listen ausgewiesen und die Sicherheits-
kräfte drangen gewaltsam in ihr Büro 

ein. Inzwischen sind Informationen 
durchgesickert, dass es in der Nähe 
von Agadir zwei Internierungslager für 
Flüchtlinge geben soll. Die Konditionen, 
unter denen die Menschen dort leben, 
sind nicht bekannt.

Wie lange noch will Europa seine 
Glaubwürdigkeit dermaßen beschä-
digen? Denn da, wo es passt, werden 
die Menschenrechte eingefordert. An 
der EU-Außengrenze weist Europa auch 
noch jede Schuld von sich, es finanziert 
und beauftragt andere, die schmutzige 
Arbeit zu tun. Das muss endlich ein Ende 
haben, denn alle noch so menschen-
feindlichen Aktionen werden nicht dazu 
führen, dass weniger Flüchtlinge zu uns 
kommen. Wollen wir etwa so lange war-
ten, bis die Flüchtlinge aus lauter Ver-
zweiflung zu den Waffen greifen und 
gewaltsam gegen Europa vorgehen?

Die Landessynode der Evangelischen 
Kirche im Rheinland hat es im Januar 
2015 treffend formuliert: „Das tägliche 
Sterben an den EU-Außengrenzen ist 
eine Schande für Europa. Die Landessyn-
ode bekräftigt ihren Beschluss von 2014 
und protestiert entschieden gegen eine 
Flüchtlingspolitik, die das fortdauernde 
Massensterben an unseren Grenzen zu-
lässt. Das Sterben an unseren Grenzen 
darf um Gottes Willen nicht sein!“

Hans-Joachim Schwabe

Aktuelles

Wenn ein Fremdling	
bei euch wohnt	

in eurem Lande, den	
sollt ihr nicht bedrücken.

3. Mose 19, 33
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Die Kirche und das Geld

Anmerkungen zu einer aktuellen Debatte – Teil 1
Sie ist ohne Zweifel die wichtigste Ein-
nahmequelle der evangelischen Kir-
chen in Deutschland, doch 
zugleich gehört sie in den 
vergangenen Jahren auch 
zu den umstrittensten The-
men, wenn es um die kirch-
lichen Finanzen geht: die 
Kirchensteuer. Häufig ge-
nug wird sie als Musterbei-
spiel für die „Privilegien“, 
welche die Kirche für sich 
in Anspruch nehme, genannt. Und oft 
wird das verknüpft mit der kritischen 
Fragestellung, warum denn der Staat 
sich dazu bereit finde, für die Kirchen 
deren Mitgliedsbeiträge einzutreiben.

Dabei ist eigentlich schon der Name 
irreführend. Zwar hat die Kirchensteuer 
tatsächlich ihren Ursprung darin, dass 
der Staat im 19. Jahrhundert den Kir-
chen das Recht verlieh, eine eigene 
Steuer zu erheben. (Übrigens geschah 
das auf Drängen des Staates, nicht auf 
Wunsch der Kirchen!) Allerdings ist 
dazu jede Religions- oder Weltanschau-
ungsgemeinschaft berechtigt, welche 
den Status einer „Körperschaft des Öf-
fentlichen Rechtes“ besitzt. Und das 
sind mittlerweile nicht nur die Kirchen, 
sondern auch eine ganze Reihe von an-
deren Gemeinschaften, so etwa auch 
die jüdischen und freireligiösen Gemein-
den.

Die Kirchensteuer hat für die Kirche 
ganz unbestreitbare Vorteile. Insbe-
sondere ermöglicht sie eine ziemlich 
zuverlässige Finanzplanung. Kirchen in 

anderen Ländern, die zu großen Teilen 
auf Spenden angewiesen sind, haben 

in dieser Hinsicht sehr oft 
mit finanziellen Unwägbar-
keiten zu kämpfen – und 
auch damit, dass es sehr 
viel schwieriger ist, Gelder 
für dringend notwendige 
Aufgaben aufzubringen. 
Zudem ist es dort oftmals 
nicht unproblematisch, dass 
die Gemeinden wesentlich 

stärker von den finanzkräftigeren Ge-
meindegliedern abhängig sind, welche 
z. B. nicht selten durchaus auch auf die 
Verkündigung Einfluss nehmen möch-
ten. Die deutsche Kirchensteuer ist also 
auch theologisch durchaus sinnvoll, 
weil sie in höherem Maße die Unabhän-
gigkeit der Kirche in Lehre und Verkün-
digung gewährleistet.

Vor allen Dingen erfüllt die deutsche 
Kirchensteuer insbesondere ein äußerst 
wichtiges Kriterium, nämlich das der Ge-
rechtigkeit. Die Kirchensteuer bemisst 
sich ja nach der Einkommenssteuer, 
die ein Kirchenmitglied zu zahlen hat. 
In Nordrhein-Westfalen beträgt sie 9 % 
der Einkommenssteuer. Sie orientiert 
sich also an der tatsächlichen finanziel-
len Leistungsfähigkeit der Kirchenmit-
glieder, so dass mit der Zahlung der Kir-
chensteuer letztlich eigentlich niemand 
überfordert wird. Das schafft in dieser 
Weise kein anderes Finanzierungsmo-
dell!

Was den Einzug der Kirchensteuer 
durch den Staat betrifft, so muss deut-

Foto: Wodicka
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Gemeinden ihre Aufgaben erfüllen 
können. Dazu gibt es dann innerhalb 
der Landeskirche einen Finanzausgleich. 
Ohne diesen wäre es vielen Gemeinden 
nicht mehr möglich, ihre Kirchen zu 
erhalten und ihre Pfarrer zu bezahlen!

Christian Justen

Kirchensteuer
Die Kirchensteuer ist die gerech-
teste Form der Erhebung eines 
Mitgliedsbeitrages.

Sie kann von jeder Religions- und 
Weltanschauungsgemeinschaft 
erhoben werden, die Körper-
schaft des Öff entlichen Rechtes 
ist, nicht nur von den Kirchen.

Die Kirchen zahlen für den Einzug 
der Kirchensteuer eine angemes-
sene Gebühr an den Staat.

Der größte Teil des Geldes fl ießt 
an die einzelnen Kirchengemein-
den.









lich darauf hingewiesen werden, dass 
der Staat dies selbstverständlich nicht 
kostenlos tut. Die Finanzverwaltung in 
Nordrhein-Westfalen behält drei Pro-
zent der Kirchensteuer als Ersatz für 
die Verwaltungskosten ein – in ande-
ren Bundesländern sogar noch mehr. 
Das hat freilich für beide Seiten einen 
Vorteil: Würden die Kirchen die Kir-
chensteuer selbst einziehen (was sie 
durchaus dürften), käme sie das wohl 
deutlich teurer zu stehen. Umgekehrt 
übersteigt die Zahlung wohl doch die 
tatsächlichen Kosten, die den Finanz-
behörden entstehen. Eine sogenannte 
»Win-Win-Situation« also.

An wen fl ießt die Kirchensteuer? 
Vom Grundsatz her ist sie eine 
Gemeindesteuer, d. h. sie wird an 
die einzelnen Kirchengemeinden aus-
gezahlt. Allerdings müssen natürlich 
auch auf Ebene des Kirchenkreises, der 
Landeskirche und der e�d Aufgaben 
erfüllt werden. Dazu werden sog. 

„Umlagen“ erhoben.
Übrigens reichen in den „ärmeren“ 

Regionen unserer Landeskirche die 
Kirchensteuern nicht aus, damit die 

DIE KIRCHE UND DAS GELD
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April
30.3.–2.4.	 Ökumenische Kinderbibelwoche „Gesegnete Mahlzeit – echt satt!“, 

Gemeindesaal der Erlöserkirche Übach
2.4.	 13.45 Uhr Gottesdienst zum Abschluss der Kinderbibelwoche 

in der Erlöserkirche Übach
2.4.	 19 Uhr, Gottesdienst zum Gründonnerstag mit Feierabendmahl, 

Christuskirche Frelenberg
3.4.	 10 Uhr, Gottesdienst zum Karfreitag mit der Chorgemeinschaft, 

Erlöserkirche Übach
4.4. 	 18 Uhr, Auszeit „Wir beten für den Frieden“, Erlöserkirche Übach
5.4.	 6 Uhr, Osterfrühgottesdienst, Christuskirche Frelenberg, 

anschließend Frühstück
6.4.	 10 Uhr, Familiengottesdienst am Ostermontag, Erlöserkirche Übach
7.–10.4.	 Oster-Ferienspiele, Christuskirche Frelenberg
12.4.	 18 Uhr, „Der andere Gottesdienst“, Erlöserkirche Übach
15.4.	 16 Uhr, Theaterstarter „Daumesdick“, Gemeindesaal der 

Erlöserkirche Übach
19.4. 	 18.30 Uhr, „Gebet für die Stadt“, Kreuzkirche Boscheln
20.4.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder“ – Filmabend, Gemeindesaal der 

Erlöserkirche Übach
26.4.	 10 Uhr, Konfirmation, Erlöserkirche Übach

Mai
2.5.	 14 Uhr, Konfirmation, Erlöserkirche Übach
3.5.	 10 Uhr, Konfirmation, Erlöserkirche Übach
9.5.	 18 Uhr, „Der andere Gottesdienst“, Erlöserkirche Übach
14.5.	 10 Uhr, Gottesdienst zu Christi Himmelfahrt, Christuskirche Frelenberg
18.5.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder“ – Filmabend, Gemeindesaal der 

Erlöserkirche Übach
24.5.	 10 Uhr, Gottesdienst zum Pfingstfest, Christuskirche Frelenberg
25.5.	 11 Uhr, Tauferinnerungsgottesdienst am Pfingstmontag, 

Christuskirche Frelenberg

Gemeindekalender
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Café Himmel – Offener Frühstückstreff 
mittwochs 9.30–11 Uhr, Frühstücksbeitrag 3,50 €.
Frauen für Frauen, jeden 1. Freitag im Monat 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88
Seniorenkreis, 14tägig donnerstags, 15–17 Uhr 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88
Frauentreff, jeden 4. Freitag im Monat 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 951 089
Internationales Kochen, 25.3., 29.4., 18–21 Uhr im Saal unter 
der Erlöserkirche, Info: Martina Stumpf, Tel. (0163) 294 583 7
Internationale Handarbeitsgruppe, jeden 1. Montag 
im Monat: 4. Mai Moschee, 1. Juni Saal Erlöserkirche 
Info: Martina Stumpf, Tel. (0163) 294 583 7
Krabbelgruppen 
Gruppe 1: dienstags, 9.30–11 Uhr 
Gruppe 2: mittwochs 9.30–11 Uhr 
Leitung beider Gruppen: Martina Quintana, 
Tel. (02404) 948 680
Kleinkindturnen 
freitags 15–16 Uhr, im Johanniter-Kindergarten 
Leitung: Claudia Dankerl, Tel. (02451) 941 033
Ökumenische Chorgemeinschaft, dienstags 19.45 Uhr
Yoga 
14-tägig donnerstags, 9–10.15 Uhr 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 95 10 89
Nachtcafé, jeden 2. und 4. Freitag im Monat, 20–23 Uhr 
Leitung: Jürgen Sarasa, Tel.: (0151) 204 944 55 

Frauenhilfe, jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat, 15.00 Uhr
Keller Kunterbunt, Kinder-Second-Hand-Laden, 
mittwochs 8.30–11.30 Uhr
Krabbelgruppe, dienstags, 8.30–10.00 Uhr 
Leitung: Heike Philippen, Tel. (02451) 71650
Seniorenclub, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 14 Uhr
Nähkurs für Fortgeschrittene, donnerstags, 9 Uhr 
Ansprechpartnerin: H. Weinreich, Tel. (02451) 46978 
Es ist noch Platz in unserer Nähgruppe! 

Frauenkreis, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 15 Uhr
Gemeindefrühstück, dienstags, jeweils 9 Uhr 
am 14.4., 28.4., 12.5., 26.5.
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•
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•

•

•
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•

•

•
•

•

•
•

•
•

Gruppen und regelmässige veranstaltungen

Erlöserkirche Übach

Christuskirche	
Frelenberg

Hütte der Begegnung 
Marienberg



Adressen	und	Telefonnummern	in	der	Gemeinde
Gemeindebüro: Monika Baur, Elke Zalewski,

Comeniusstraße 1, 52531 Übach-Palenberg
Tel. (02451) 412 04, Fax: (02451) 472 51
E-Mail: gemeindeamt@kirche-uep.de
Bürozeiten: Mo., Di., Do., Fr. 10.00–12.00 Uhr, Mi., 16.00–18.00 Uhr

Büro	Frelenberg: Elke Zalewski,
Theodor-Seipp-Straße 5, 52531 Übach-Palenberg
Tel. (02451) 414 33, Fax: (02451) 951 064
E-Mail: buero-fb @kirche-uep.de
Bürozeiten: Di., 10.00–12.00 Uhr

Pfarrerin	Angelika	Krakau	(Vorsitzende	des	Presbyteriums)
Comeniusstr. 1, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 48 68 266, Mobil: (0175) 52 33 488
E-Mail: angelika.krakau@ekir.de

Pfarrer	Christian	Justen
Kokoschkastr. 2, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 40 90 303, Mobil: (0170) 856 861 7
E-Mail: christian.justen@ekir.de

Pfarrerin	z.	A.	Katja	Hornfeck
E-Mail: katja.hornfeck@ekir.de

Küsterin	Martina	Stumpf
Am Rimburger Acker 8, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (0163) 294 583 7

Küsterin	Dine	Steimer
Carl-Alexander-Str. 66d, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02404) 3780

Küster	Jürgen	Sarasa
Theodor-Seipp-Str. 5, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (0151) 204 944 55

Jugendmitarbeiterin	Mandy	Spaltmann
Comeniusstr. 1, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 499 72
E-Mail: mandy.spaltmann@kirche-uep.de

Jugendmitarbeiter Manfred Wellens
Comeniusstr. 1, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (0163) 846 994 8
E-Mail: manfred.wellens@kirche-uep.de

Kirchenmusikerin	Regine	Rüland
Mittelstraße 15, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02404) 828 63
E-Mail: regine.rueland@kirche-uep.de

Kirchenmusiker Willi König
Athwerk 14, NL-6462 HX Kerkrade, Tel.: (0031-45) 535 458 5
E-Mail: willi.koenig@gmail.com

Diakonie-Betreuung	Dipl.	Soz.Arb.	Monika	Freialdenhoven
Comeniusstr. 1, 52531 Übach-Palenberg, Tel. (02451) 427 58, Fax: (02451) 487 84

Diakoniestation Baesweiler
Mariastr. 5, 52499 Baesweiler, Tel.: (02401) 1323

Familienzentrum	מרגל	Meragel	Frelenberg
Theodor-Seipp-Str. 7, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: (02451) 716 50


